
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 21

Artikel: Gasternpredigt

Autor: Wälti, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672128

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672128
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


496 #an$ 3îf)l)n: .godjtoodjt. — #atis$ SBälti: ©afternprebigt.

ipodjtoadji
,,2Todf) immer nid^té?" — „©untre! auf gelé unb
gafi fielen bem îtïten bie îlugen gu. ["Baum."

©fig raft ber 2Iorb um bie g!ul>,
rüttelt bie golfren im Schlaf unb ©räum.
„2tidf)l fcîpafen, Bater, eé ift gu kalt.
3tic!;t fdfflafert, 31g müßt gu ©aïe gelfn." —
„OcFi mill bie gtammen ber grei^eit felfn!
©todßmdßtd?" — „2tur23ergeunbfc^rDarger2BaIb."
Sie ftarrten unb fiarrten unb matteten Bang.
Stunbe nad) erniger Stunb entfdßlicf),
kälter ber SBirtb um bie fjölfe ftricf),

Boßlet ber gocft in ber ©iefe Hang.
©er ©Ute bückt fic!) am eifigen Stein.
•Çoc!; liegen bie SdEfeiter baneBen gulfauf,
unb immer nodß türmt ber gunge barauf,
unb immer noct» fdßaut er nacf) g!ammenfc!)ein.
©a, enblidf) îluf fpringt bie erfdßrockene 2tad)t.
in Schlag Bier, ein gunke, ein jaitdßgcnbec Sctjrei,
©!utfdf;rDerter reißen baé ©unke! entgmei.
„geigt rnärmt ©uc!), Bater, bie greiÇeit ermadg!"
©er ßört nid) té, ißm fielen bie îlugen gu.
©r fanb bcn Schlaf auf ber kalten gluß.

§anê SRÇljn.

©afternprebigt.
Sin Sllpenprebigten feßlt eé im Berner Ober-

tanb nic!)t. Bland) eine ©alfdgaft Bat in i()renr
Salenber irgenb einen ©ommerfonntag, an bem
bie gtäuBtge ©emeinbe bie Sirdfe berläßt unb
auf eine Slip fjtnauf gießt, um bort bie einige
Botfcßaft gu Boren, ©ie eigentümlicBfte unter
i!)nen ift aber tooB! bie ©afternprebigt. Sie Bat
aucf) ein ©otteéBaué gang fettener SIrt. ©é liegt
gu Binterft an ber Sanber, leßnt mit bem 3vücfen
an bie SBalliferalpen unb Beißt ©afternta!.

©dgon ber Barne beutet, tuie'é um bie ©al~
fdfaft fteßt. ©in Dberlänber Bïunbartauébrud
nennt ein ©troß- ober Saubfadlager „©öfteren".
SBer feit alter geit baé ©at Betrat, burfte in fei-
nen Slnfprüdjen nicf)t mäßlerifdj fein; Botburft
toar Bier gu Saufe, ©inft toar baé ©al baé gange
gaßr befiebelt, aber Satoinen- unb Büfengange
gtoangen bie Sitten, toäßrenb beé SOßinterS iBre
Sutten gu berlaffen, fo baß eé Beute nur nocf)
im ©ommer betooßnt ift.

3n biefeé ©at beginnt mit ber grüßfonne beé

erften ober gtoeiten Sluguftfonntageé ein gar
muntereé SBanbern. ©ie Sotfdjbergbaßn bringt
©äfte bom ©Bunerfeegebiet, bon grutigen unb

Sanbergrunb, eé fdgtießen fic!) bie Sanberfteger
an, ©inBeimifdje unb grembe, unb fie alle, Bun-
bert, gtoeißunbert an ber gaßl gießen mit Bud-
faden unb bem Bergftocf in ber Sanb einer "Çro-
geffion gleit!) bem ©emmipaffe gu. ©3 finb bie
^iiger gur ©afternprebigt.

Bur toenige ©djritte füBrt ber Bfab auf bem

©emmitoeg, bann gtoeigt er ßinter Sanberfteg ab

auf bie neuerftellte Bergftraße burd) bie Slué.
©emadflid) Bebt ficB ber SBeg, gum ©ei! bem
alten ©aumpfabe folgenb, bure!) SBalbeéfdfatten,
©alerien unb ©unnelé. Stet Bat fic!) ber Berg-

bacf) im Saufe ber gaßrtaufenbe in baö @e-

ftein eingefreffen toie eine ©äge in einen Baum-
ftamm. Sluö ber ©iefe toft'é. ©é ift bné Sieb ber
Sanber. ©a jagt fie burcB bie Stemme, ftürgt
über getfen, gifdft um gelsSblöcfe, fcßlägt in ©rid)-
ter, biê fie auéfdjaumt in ben ©alboben bon San-
berfteg. getgt toölbt fid) eine fdgtoere Brüde aufé
anbere Ufer, unb batb barauf getoinnen mir bie
©bene beß ©afterntaleé.

gaft eben gie!)t fid) baö faubere ©träjgdjen
burd) ©rtengebüfd) unb lodereé Särdgengeßolg

auf bem ©algrunb Bin. ©ie Sanber Bat eé ßior
nidjt eilig, ©ie ruBt. SBaé fie oben am Sanber-
firn in toilber Sraft loégeriffen unb gufammen-
gerafft Bat, teilt fte ba toieber mit offenen Sir-
men auê unb lagert toeiter ©d)id)t auf 6d)id)t
beé fdgieferigen ©efdjiebeé auf ben einftigen
©eegrunb. Bingéum bleibt unfer Blict gefangen.
SJlauerglatt unb lotredft fteBen bie getétoânbe.
Bon i!)ren ginnen ragen ©ürme unb ©pilgen,
Sörner unb gäBne, Sïabetn, ginîen unb gaden.
Unb über fie Binaué inudften graue geléteiber,
beren btenbenb toeiße girngipfel in alle Simmel
fteigen. ©3 finb bie SBadgter beé ©ateé: baé

Soden-, Balm- unb ©olbenBorn. Unb ber fonft
tote gelé, er ift bolt Seben. Sios bort quillt'é
unter ©letfdjergungen Borbor, bridft'é aué ben

nadten ©djroffen. glatternbe SBafferbärte !)ân-
gen gu ©al unb berfprufgen in ber einfallenben
©onne. Unb über al! bem ©efeté tootbt fid) ur-
blau bie Simmeléfuppel. ©tille Slnbadft giefjt
burd) bte ©eele. ©ie ©dgopfung prebigt bom

©ein, SDerben unb BergeBen.
Snbeffen naBern tmr uné ber Sintern ©altoanb.

©in Sßegtoeifer geigt nad) bem Sotfcfgenpafg —
nodi eine fleine Sügelineüe — eine Sßegbiegung,
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Hochrvacht.

„Noch immer nichts?" — „Dunkel aus Fels und
Fast fielen dem Alten die klugen zu. sBaum."
Eisig rast der Nord um die Fluh,
rüttelt die Föhren im Schlaf und Draum.
„Nicht schlafen, Vater, es ist zu kalt.
Nicht schlafen, Ihr müßt zu Tale gehn." —

„Ich will die Flammen der Freiheit sehn!
Noch nichts?" — „NurBergcund schwarzerWald."
Sie starrten und starrten und warteten bang.
Stunde nach ewiger Stund entschlich,
kälter der Wind um die Höhe strich,

hohler der Forst in der Diese klang.
Der Alte duckt sich am eisigen Stein.
Hoch liegen die Scheiter daneben zuHaus,
und immer noch türmt der Junge darauf,
und immer noch schaut er nach Flammenschein.
Da, endlich! Aus springt die erschrockene Nacht.
Ein Schlag hier, ein Funke, ein jauchzender Schrei,
Elutschwcrter reißen das Dunkel entzwei.
„Jetzt wärmt Euch, Dater, die Freiheit erwacht!"
Der hört nichts, ihm fielen die Augen zu.
Er fand den Schlaf aus der kalten Fluh.

Hans Rhyn.

Gasternpredigt.
An Alpenpredigten fehlt es im Berner Ober-

land nicht. Manch eine Talschaft hat in ihrem
Kalender irgend einen Sommersonntag, an dem
die gläubige Gemeinde die Kirche verläßt und
auf eine Alp hinauf zieht, um dort die ewige
Votschaft zu hören. Die eigentümlichste unter
ihnen ist aber Wohl die Gasternpredigt. Sie hat
auch ein Gotteshaus ganz seltener Art. Es liegt
zu hinterst an der Kander, lehnt mit dem Nucken
an die Walliseralpen und heißt Gasterntal.

Schon der Name deutet, wie's um die Tal-
schaft steht. Ein Oberländer Mundartausdruck
nennt ein Stroh- oder Laubsacklager „Gasteren".
Wer seit alter Zeit das Tal betrat, durfte in sei-
nen Ansprüchen nicht wählerisch seinz Notdurft
war hier zu Hause. Einst war das Tal das ganze
Fahr besiedelt, aber Lawinen- und Nüfengänge
zwangen die Hirten, während des Winters ihre
Hütten zu verlassen, so daß es heute nur noch
im Sommer bewohnt ist.

In dieses Tal beginnt mit der Frühsonne des

ersten oder zweiten Augustsonntages ein gar
munteres Wandern. Die Lötschbergbahn bringt
Gäste vom Thunerseegebier, von Frutigen und

Kandergrund, es schließen sich die Kandersteger
an, Einheimische und Fremde, und sie alle, hun-
dert, zweihundert an der Zahl ziehen mit Nuck-
sacken und dem Bergstock in der Hand einer Pro-
Zession gleich dem Gemmipasse zu. Es sind die

Pilger zur Gasternpredigt.
Nur wenige Schritte führt der Pfad auf dem

Gemmiweg, dann zweigt er hinter Kandersteg ab

auf die neuerstellte Bergstraße durch die Klus.
Gemächlich hebt sich der Weg, zum Teil dem
alten Saumpfade folgend, durch Waldesschatten,
Galerien und Tunnels. Hier hat sich der Berg-

bach im Laufe der Jahrtausende in das Ge-
stein eingefressen wie eine Säge in einen Baum-
stamm. Aus der Tiefe tost's. Es ist das Lied der
Kander. Da jagt sie durch die Klemme, stürzt
über Felsen, gischt um Felsblöcke, schlägt in Trich-
ter, bis sie ausschäumt in den Talboden von Kan-
dersteg. Jetzt wölbt sich eine schwere Brücke aufs
andere Ufer, und bald darauf gewinnen wir die
Ebene des Gasterntales.

Fast eben zieht sich das saubere Sträßchen
durch Erlengebüsch und lockeres Lärchengehölz
auf dem Talgrund hin. Die Kander hat es hier
nicht eilig. Sie ruht. Was sie oben am Kander-
firn in wilder Kraft losgerissen und zusammen-
gerafft hat, teilt sie da wieder mit offenen Ar-
men aus und lagert weiter Schicht auf Schicht
des schieferigen Geschiebes auf den einstigen
Seegrund. Ringsum bleibt unser Blick gefangen.
Mauerglatt und lotrecht stehen die Felswände.
Von ihren Zinnen ragen Türme und Spitzen,
Hörner und Zähne, Nadeln, Zinken und Zacken.
Und über sie hinaus wuchten graue Felsleiber,
deren blendend Weiße Firngipfel in alle Himmel
steigen. Es sind die Wächter des Tales! das

Hocken-, Balm- und Doldenhorn. Und der sonst

tote Fels, er ist voll Leben. Hier, dort quillt's
unter Gletscherzungen hervor, bricht's aus den

nackten Schroffen. Flatternde Wasserbärte hän-
gen zu Tal und versprühen in der einfallenden
Sonne. Und über all dem Gefels wölbt sich ur-
blau die Himmelskuppel. Stille Andacht zieht
durch die Seele. Die Schöpfung predigt vom
Sein, Werden und Vergehen.

Indessen nähern wir uns der hintern Talwand.
Ein Wegweiser zeigt nach dem Lötschenpaß —
noch eine kleine Hügelwelle — eine Wegbiegung,



Sang SBâlti:

bann fauern im ©elänbe ein ^aibeö ©ußenb
fteinbefd)toerte Kütten, eg ift bag ©afternbörf-
cf)en ©elben. SBir finb am Qieï.

Sïuf einer Sergmatte empfangen bie paar @a-
ftembetoohner ihre fremben ifkebigtgäfte. Son
itjren irjäugchen toeg brauten bie ©elbener ihre
Sänfe, [teilten Giften unb Älöße bin unb legten
Sretter barüber. ©abor ftebt alg banset ein
toeißbebedteg 3üfd)d)en, gefcbmücft mit einem
SUpenblumenftrauß. SBer auf ben ©ißen nicf)t
ißlaß finbet, lagert fid) ben ifiang hinauf ing
toeidje ©rag.

©a tritt aug einem ^äugdfen ber Pfarrer bon
i?anbergrunb. On feinen Sinnen trägt er bag

große/ fdftoere iSatbud), bie ©afternbibel/ legt
fie auf ben 2rfd) unb fdflägt fie auf. i?ein ©lieb
rübrt fid)/ alg er bie ïertegtoorte lieft:'„©ein
SBille gefdfeße auf ©rben toie im Gimmel"/ unb
bann, einfled)tenb in bie ifkebigt, einigeg bon bie-
fer einzigartigen Satbibet e^ahlt.

©iefe 23ibel bangt mit ber 2ülgefd)idjte bon
©aftern eng jufammen. ©ie ift ein 6tud Stefor-
mationggefdfeben an ben ©letfdfern oben. «Seit

bem frühen SJtittelalter berbanben 3toei bntgbre-
d)erifd)e 'ißaßtbege bie fieute bon üanbern mit
ben SBallifern: bie ©emmi unb ber ßötfdfenpaß.
3ener führte mehr ing mittlere SBallig, biefer
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brad)te ben Slnfdfluß ing fiotfdfental unb toeiter
über Srig nad) bem ©implon. Om 17. ^abrbun-
bert follte nun ber £ötfd)enpaß neu angelegt unb
3u einem braudfbaten ©aumpfab auggebaut toer-
ben. ©ie Serner Regierung fdflug ben Sßallifern
bor/ eg möchte jebe îalfchaft ben Sau beg Tßag-
toegeg big auf ben Sergfdfeitel burdffübren. ©ie
Serner madften fid) hurtig ang SBerf, unb im
löerbft 1696 toar ihr Seil big auf bie ij)öf)e fertig/
inbeg bie SBallifer nod) feinen Wiefel gerührt
hatten. Stein/ ben reformierten Sernern foollten
fie ben SBeg nicht öffnen für ihren feßerifd)en
©lauben. ©efaßr genug, baß er ihnen fd)on über
bie ^irnlude ing Xal hinunter fd)aute. ©o blieb
benn ber £otfd)enpaß ein Stotbehelf. ©ie Serner
^Regierung aber fdfenfte ben Äeuten im ©aftern-
tat eine Sibet, baß aud) fie nidjt in ©efaßr fämen,
ben neuen ©lauben zu berlieren. ©enn mit bie-
fem fiebengbud) fotlten fie fürberhin allein ben

Sßeg ihres ioeilg finben, toenn über SRonate fein
Pfarrer 3U ihnen fommen fonnte, feine iîirdfe fie
311 einem ©ottegbienfte berfammelte.

©.ag ehrtoürbige Sibelbud) trägt bie £fal)reg-
3at)I 1684 unb enthält folgenbe SBibmung: „©Ott
bem Slllmädftigen unb Slllgütigen 31t fiob unb 311

Seförberung feineg heiligen Stameng ©h*- Ser-
ehre idj Unterfchriebener benen ehrfatn unb be-
fd)eibenen ©intuohner beff toilben 3)hatS ©afte-

©aftevnpvebigt. Sß^ot. Dêtar £>ari, Äan&etffeg.

Hans Wälti:

dann kauern im Gelände ein halbes Dutzend
steinbeschwerte Hütten, es ist das Gasterndörf-
chen Selben. Wir sind am Ziel.

Aus einer Bergmatte empfangen die paar Ga-
sternbewohner ihre fremden Predigtgäste. Von
ihren Häuschen weg brachten die Seidener ihre
Bänke, stellten Kisten und Klötze hin und legten
Bretter darüber. Davor steht als Kanzel ein
weißbedecktes Tischchen, geschmückt mit einem
Alpenblumenstrauß. Wer auf den Sitzen nicht
Platz findet, lagert sich den Hang hinauf ins
weiche Gras.

Da tritt aus einem Häuschen der Pfarrer von
Kandergrund. In seinen Armen trägt er das
große, schwere Talbuch, die Gasternbibel, legt
sie auf den Tisch und schlägt sie auf. Kein Glied
rührt sich, als er die Tertesworte liest: „Dein
Wille geschehe auf Erden wie im Himmel", und
dann, einflechtend in die Predigt, einiges von die-
ser einzigartigen Talbibel erzählt.

Diese Bibel hängt mit der Talgeschichte von
Eastern eng zusammen. Sie ist ein Stück Nefor-
mationsgeschehen an den Gletschern oben. Seit
dem frühen Mittelalter verbanden zwei halsbre-
cherische Paßwege die Leute von Kandern mit
den Wallisern: die Gemmi und der Lötschenpaß.
Jener führte mehr ins mittlere Wallis, dieser
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brachte den Anschluß ins Lötschental und weiter
über Brig nach dem Simplon. Im 17. Iahrhun-
dert sollte nun der Lötschenpaß neu angelegt und
zu einem brauchbaren Saumpfad ausgebaut wer-
den. Die Berner Negierung schlug den Wallisern
vor, es möchte jede Talschaft den Bau des Paß-
Weges bis auf den Vergscheitel durchführen. Die
Berner machten sich hurtig ans Werk, und im
Herbst 1696 war ihr Teil bis auf die Höhe fertig,
indes die Walliser noch keinen Pickel gerührt
hatten. Nein, den reformierten Beinern wollten
sie den Weg nicht öffnen für ihren ketzerischen
Glauben. Gefahr genug, daß er ihnen schon über
die Firnlucke ins Tal hinunter schaute. So blieb
denn der Lötschenpaß ein Notbehelf. Die Berner
Negierung aber schenkte den Leuten im Gastern-
tal eine Bibel, daß auch sie nicht in Gefahr kämen,
den neuen Glauben zu verlieren. Denn mit die-
sein Lebensbuch sollten sie fürderhin allein den

Weg ihres Heils finden, wenn über Monate kein

Pfarrer Zu ihnen kommen konnte, keine Kirche sie

zu einem Gottesdienste versammelte.
D.as ehrwürdige Bibelbuch trägt die Wahres-

zahl 1684 und enthält folgende Widmung: „Gott
dem Allmächtigen und Allgütigen zu Lob und zu
Beförderung seines heiligen Namens Ehr. Ver-
ehre ich Unterschriebener denen ehrsam und be-
scheidenen Einwohner dess wilden Thals Gaste-

Gasternpredigt. Phot. Oslar Hart. Kanderstog.



498 3?rieba £o6tet~6d)rrrib: tlnfre Serge. — 3aïbfc Sofft: £), ißt Serge!

ren ing ©emein biff 23udj, in to etcp em begriffen
ift bag Zeitige SDortt unb SBitten beg SIttmdcpti-
gen ©btteg, bet einzige Sroft unfferer unftdrb-
lichen Seelen, bie gndbige S3erf>eiffung Unfferer
©rtöfung unb ©dtigfeit, tooburd) ber heftige
©eift, ber ftarfe finger ©otteö alter Sluffertoetten
©arg SBerüfjrt unb Ûnff berfidjert ber unenbtidjen
•Siebe unb Sarmperjigfeit, bie ©r Unff in ©prifto
3efu 93etoiffen bat. Unb toünfdje biemitt bon
Serjen, baff burd) fiäfung btfer batigen Sibet,
biefe ©intoopner pnemen in ber ©rfantnuff, in
toeldjem beftebt bag ©toige unb Satige fieben.
SImen. — Ultricp Spormann, alt ©ubernator 3U
Stetten, Svädjtgfprädjer in ber Sopen Sïppetatien
hammer beg SBâttfcpen fianbeg, biffmatiger
Sfiper beg ©infamen Sauffeg Spätlingen, patri-
dug ber Statt Sern ©g foil bife 33ibet alle-
Seit berbtpben inpanben beg ©tieften tfjauffbaterg
ober Saugmutter berjenigen, fo baß ganje ffapr
auff in ©öfteren toopnen."

©an? abgegriffen unb jertefen fanben punbert
3apre fpdter jtoei reicpe Serner Runter bie Sibet
in einer ©afternpütte, aïg fie im Sat pintèn rSotg
auffauften. ©erüprt pôrten fie, toie bon ©efcptecpt

p ©efcptecpt ben ©infamen bag 93uep, bag ein-
?ige im Sate, in äußerer unb innerer SPot immer

toieber Sroft unb bitfe gebradjt pabe. ©ie $un-
f'er napmen bag Sud) mit, liegen eg in Sern
Stmfdpen fingerbiife toaitpotgbedet binben, mit
lieber ubergiepen unb foftbar befdptagen. Stuf ben
tepten ^utifonntag 1785 bracpten bie ioerren bie
23ibet toieber ing ©aftemtat prücf unb fcprieben
pinein: „SBir fdjenfen eucp nun burd) ben neuen
Sanb eure Sibet jum stoeiten 93tat, ipr bertdg-
nen Setoopner biefeg einfamen Sateg! ©mpfan-
get biefeg Sucp toieber gurücf, bag eucp unb
euern Sdtern fo biet Sroft gab, — bag S3ud), bag
eucp ben SIttmddjtigen fennen teprt, ber eud)
unb atteg fdpuf." -—• SPacp einer SInmerfung teb-
ten bamatg im Sat 12 SJMnner unb 11 fiauen,
15 ©opne unb 12 Södjter.

©eit 1822 tragt ber Pfarrer jebeg $apr ben
Sert feiner ©afternprebigt ing Sibetbud) ein,
aud) bie Qapt ber Sefudjer unb eine tteine Sat-
djronif.

Stodj lange umftepen toir nad) ber ißrebigt
bie ©afternbibet unb blättern barin. — 3d) fepe
mid) auf eine S3ant. Sin mir borüber jiepen tat-
aug bie ©ruppen ber iprebigtgemeinbe. ©g toar
ein toeiter lïircptoeg. SIber unbefcptoert fcpreitcn
bie pße unb in ftraptenben Slugen liegt ettoag
bom großen, ftitten fieucpten. #ans aösiti.

Uttfre 33erge.

SBenn aPenbd überm Canb bie gelfen flammen
Sotrt lepten Sonnenkuß in ©tut getaucpt
Unb mäpticp bann bie Sacpt im ßaubermantet
©en Jeuergtang mit grauem ©uft umpaucpt —

©ann kommt bie Stille
STacp Cicpt unb Sülle;
Unb oon ben Sergen fteigt bie Ship!
©ad Jlbenbglöcklein fingt baju
3um lepten STtat gtüpt auf ber ipurpurfdßein
Unb püttt - ein teudptenb Sïïonument - bie Serge ein

®, tïjr Serge!
Söanbern, bu perpeboren gubettoort, bu bon Sitttag, im bunten unb rupetofen i^orfo ber ©tabt

©id)tern befungeneg, toie madjft bu bie Stten- nie erftingen tonnen. SBanbern: Stttjäprtid) ein-
fäpen frop unb reicp! gort finb atte Sorgen, mat toaprgetoorbener fferientraum. SBanbern:
toenn bu rufft. SBie ein junger ©turmtoinb brau- 3nbegriff atteg Scpönen, ©efunben, Sejapen-
feft bu burip unfer ©emüt unb greifft batb toitb, ben. Untoiberfteptidj ift bein Socfruf für alle,
batb fanft in jene Saiten ber Seele, toetcpe im toetcpe bie ©rbe lieben, ©ünbenrein ift bag ©lud,

â Frieda Tobler-Schmid: Unsre Berge. — Jakob Belli: O, ihr Berge!

rcn ms Gemein diss Buch/ in welchem begriffen
ist das Heilige Wortt und Willen des Allmächti-
gen Gottes, der einzige Trost unsserer unstärb-
lichen Seelen, die gnädige Verheissung Unsserer
Erlösung und Säligkeit, wodurch der Heilige
Geist, der starke singer Gottes aller Ausserwelten
Härz Berührt und Ünss versichert der unendlichen
Liebe und Barmherzigkeit, die Er Unss in Christo
Jesu BeWissen hat. Und wünsche hiemitt von
Herzen, dass durch Läsung diser Heiligen Bibel,
diese Einwohner zunemen in der Erkantnuss, in
welchem besteht das Ewige und Säligc Leben.
Amen. — Ullrich Thormann, alt Gubernator zu
Aellen, Nächtssprächer in der Hohen Appelation
Kammer des Wältschen Landes, diesmaliger
Bsitzer des Einsamen Hausses Nallingen, patri-
cius der Statt Bern... Es soll dise Bibel alle-
zeit verblhben inHanden des Eltesten Haussvaters
oder Hausmutter derjenigen, so daß ganze Jahr
auss in Gasteren wohnen."

Ganz abgegriffen und zerlesen fanden hundert
Jahre später zwei reiche Berner Junker die Bibel
in einer Gasternhütte, als sie im Tal hinten Holz
aufkauften. Gerührt hörten sie, wie von Geschlecht
zu Geschlecht den Einsamen das Buch, das ein-
zige im Tale, in äußerer und innerer Not immer

wieder Trost und Hilfe gebracht habe. Die Irin-
ker nahmen das Buch mit, ließen es in Bern
zwischen fingerdicke Hartholzdeckel binden, mit
Leder überziehen und kostbar beschlagen. Auf den
letzten Iulisonntag 1783 brachten die Herren die
Bibel wieder ins Gasterntal zurück und schrieben
hinein: „Wir schenken euch nun durch den neuen
Band eure Bibel zum zweiten Mal, ihr verläg-
nen Bewohner dieses einsamen Tales! Empfan-
get dieses Buch wieder zurück, das euch und
euern Vätern so viel Trost gab, — das Buch, das
euch den Allmächtigen kennen lehrt, der euch
und alles schuf." -— Nach einer Anmerkung leb-
ten damals im Tal 12 Männer und 11 Frauen,
15 Söhne und 12 Töchter.

Seit 1822 trägt der Pfarrer jedes Jahr den
Tert seiner Gasternpredigt ins Bibelbuch ein,
auch die Zahl der Besucher und eine kleine Tal-
chronik.

Noch lange umstehen wir nach der Predigt
die Gasternbibel und blättern darin. — Ich setze

mich auf eine Bank. An mir vorüber ziehen tal-
aus die Gruppen der Predigtgemeinde. Es war
ein weiter Kirchweg. Aber unbeschwert schreiten
die Füße und in strahlenden Augen liegt etwas
vom großen, stillen Leuchten. Hans Wälti.

Unsre Berge.
Wenn abends überm Land die Felsen flammen
Vom letzten Zonnenbusi in Elut getaucht
Und mählich dann die Nacht im Iaubermantel
Den Feuerglanz mit grauem Dust umhaucht —

Dann kommt die Ätille
Nach Licht und Fülle;
Und von den Bergen steigt die Ruh!
Das Abendglöcklein singt dazu

Zum letzten Mal glüht auf der Purpurschein
Und hüllt - ein leuchtend Monument - die Berge ein! Frieda Tobler-Schmid.

G, ihr Berge!
Wandern, du herzgeboren Iubelwort, du von Alltag, im bunten und ruhelosen Korso der Stadt

Dichtern besungenes, wie machst du die Men- nie erklingen können. Wandern: Alljährlich ein-
scher, froh und reich! Fort sind alle Sorgen, mal wahrgewordener Ferientraum. Wandern:
wenn du rufst. Wie ein junger Sturmwind brau- Inbegriff alles Schönen, Gesunden, Bejahen-
fest du durch unser Gemüt und greifst bald wild, den. Unwiderstehlich ist dein Lockruf für alle,
bald sanft in jene Saiten der Seele, welche im welche die Erde lieben. Sündenrein ist das Glück,
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